
 Liebe Mitstreiter der Gruppe SPD 60 plus im Osnabrücker Land! 

 

Sollen künftig unsere Grabsteine so aussehen? Wir steuern mit Riesenschritten 

auf die nächste Welle der Corona—Pandemie zu und haben anscheinend alle 

Zeit der Welt uns lang und breit über die Schikanen der Entscheider in Politik 

und Gesellschaft aufzuregen und jeder weiß besser, was zu tun und zu lassen 

ist. Die wirklichen Fachleute, wie z.B. Karl Lauterbach und viele mehr, werden 

als Talkshowgeil verteufelt, weil sie schon seit März vergangenen Jahres die 

furchtbaren Auswirkungen der Corona- Pandemie beschreiben und bei jeder 

Gelegenheit in allen Medien warnen, uns weiter so zu verhalten, wie wir es als 

Laien für richtig halten! Bisher hatten sie in ihren Prognosen in den 

allermeisten Punkten Recht! 

Nun sollte man meinen, der Mensch sei lernfähig, aber stimmt das noch? Was 

muß eigentlich noch passieren, wenn zurzeit täglich 300 Mitmenschen sterben 

und die Genesenen Intensivpatienten in hohem Maße lebenslange 

Nebenwirkungen ihrer Corona- Erkrankung ertragen müssen. Das ist etwa so, 

als wenn täglich ein vollbesetzter Flieger abstürzt- und wann sind es zwei oder 

drei? Und jeder von uns sitzt in so einem virtuellen Flieger. Ein exponentieller 

Anstieg der Infektionsrate schafft das in kürzester Zeit! 

Ist anscheinend die Situation hoffnungslos und wir müssen uns unserem 

Schicksal ergeben? Nein! 

Hier ruht ein Mitmensch, 

der Recht(e) hatte! 

Seinen Namen  

 dürfen wir aus Datenschutzgründen nicht nennen. 

Er starb auf der Intensivstation aus Hygienegründen,     

ganz allein und völlig anonym. 

Seine Beisetzung hat aus gegebenem Anlass ohne 

Publikum stattgefunden. 



Jeder kann dazu beitragen, daß das vorher beschriebene Szenario nicht 

eintritt. 

1. Einhaltung der Hygieneregeln.  

2. Private Kontakte auf das lebensnotwendige Minimum konsequent 

vermeiden. 

3. Auf Reisen, und sei es nur in den Nachbarort, ganz zu verzichten. 

4. Sich zur Impfung anmelden und sich impfen zu lassen, auch wenn der 

angebotene Impfstoff vielleicht in den Medien nicht ganz so positiv 

gewertet wird, denn geimpft zu sein, bedeutet einen 600- fachen 

Schutz gegenüber ohne Impfung zu leben, zumindest noch, weil sich 

Mutationen ständig entwickeln, denn das ist ja ihr genetischer Plan. 

Und Viren sind schlau, haben keinen Feierabend, keinen Urlaub, sie 

haben keine Uhr und schlafen nie. Sie schlagen unerbittlich zu, wenn 

wir ihnen Gelegenheit dazu geben. 

Was können wir sonst noch tun? 

1. Gemeinsam für den Nachbarn einkaufen, z. B. Lebensmittel oder 

Medikamente etc. 

2. Unvermeidbare Gänge für ihn übernehmen 

3. So oft als möglich, notwendig und gewünscht, Telefonkontakt halten 

oder mit Abstand über den Gartenzaun mit den Nachbarn reden, denn 

der Mensch ist ein kommunikatives Wesen und braucht Ansprache, Lob 

und Kritik 

4. Schreiben ist eine weitere Möglichkeit, und wenn keinen Brief, dann 

eine kurze E-Mail, vielleicht mit Bildern. 

5. Telefon- oder Videokonferenzen statt persönlicher Treffen organisieren 

und daran teilnehmen - es ist einfacher als man erst meint. 

6. Homeoffice und Homeschooling sind manchmal sehr praktische 

Alternativen zur Anwesenheit 

7. Umsteigen auf das Fahrrad auf dem Weg zum Einkauf oder zur Arbeit, 

wenn es denn geht. Das Radfahren ist gesund, umweltfreundlich und 

macht Spaß 

8. Möglichst öffentliche Verkehrsmittel mit vielen Menschen auf engstem 

Raum meiden und last, but not least: Mundbedeckung tragen, überall – 

auch im Auto mit Mehreren! 

Meine hoffentlich nicht als schulmeisterlich gemeinten Bemerkungen sind 

sicher nicht neu oder vollständig, aber sie sind mein Hilferuf! 



Gemeinsam müssen wir bald über die Reform unseres Gesundheitswesens 

nachdenken, zu dem ja unsere Arbeit der „Würdevollen Pflege“ eine gewisse 

Vorarbeit ist. Da eine solche Reform Aufgabe der ganzen Gesellschaft ist, wäre 

mein größter Wunsch, das überparteilich und überkonfessionell als 

Zukunftsaufgabe zu lösen. Darin bestände die Chance, wieder zu lernen, daß 

die Idee aus der anderen Partei oder Konfession besser als die Eigene sein kann 

und deshalb nicht kaputtgeredet wird. Gemeinsam sind die Menschen stark - 

das hat die Vergangenheit vielfach bewiesen. 

Nachfolgend einige Traumziele: 

1. Würdigung der Leistungen aller Pflegekräfte durch gute Ausbildung, 

Bezahlung und gute Arbeitsbedingungen 

2. Tarifliche Absicherung der Arbeitsbedingungen aller in der Pflege 

Beschäftigten 

3. Für alle verbindliche Regeln in der Gesamtheit der Pflege und Kontrolle 

der Einhaltung 

4. Rückführung der Pflege inklusiv Krankenpflege in kommunale oder 

kirchliche Trägerschaft 

5. Mit Pflege darf kein Geld verdient werden – aber Kostendeckung muß 

das Ziel sein 

6. Einheitliche Standards- auch für ggf. weiterhin private Träger 

7. Zusatzleistungen auf eigene Kosten müssen jedem erlaubt sein, der sich 

das leisten kann/will 

Da Pflege eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe ist, muss sie auch 

entsprechend finanziert sein/ werden. Es darf nicht Betriebswirten allein 

überlassen sein, sondern jede Maßnahme muss auch danach entschieden 

werden, was es die Volkswirtschaft kostet. Eine geeignete Kontrollrechnung 

muß stets erfolgen und ggf. muss ein Ausgleich staatlich erfolgen, damit das 

Pflegesystem, und vor allem die zu Pflegenden, keine Nachteile haben. 

Die Gesellschaft wird immer älter und immer mehr Pflegefälle müssen künftig 

würdevoll versorgt werden. Die zu erwartenden Kosten sind immens und 

müssen von der Gesamtgesellschaft getragen werden. Und zwar durch 

entsprechende Versicherungen (gesetzlich /privat), in die Abgaben/ Steuern 

aus allen Einnahmen der Bürger anteilig einfließen müssen. Eine sog. 

Bürgerversicherung könnte ein Finanzmodell sein / werden. Auf jeden Fall 

muss es solidarisch dabei zugehen. 



Steueroasen in Europa bzw. der übrigen Welt gehören konsequent abgeschafft 

und deren Ausnutzung gehört unter hohe Strafen gestellt. 

Als 60+ ler gehören wir in der Regel zu den älteren Jahrgängen und können 

/müssten Mahner und Wächter sein - denn die ältere Generation hat keine 

Lobby mehr- jedenfalls meistens – leider! Nur gut organisierte und vernetzte 

Ältere können selbst für sich sorgen. Andere sind nicht, oder noch nicht 

betroffen und treffen Entscheidungen in ihrem Sinne und Interesse. 

Nehmen wir unsere Verantwortung wahr! 

Mit freundlichen Grüßen und bleibt gesund!                  Gerd Diekherbers   


